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gründliche Auseinandersetfzung mi1t der ganzen philosophischen
Gedankenwe. Leibnizens. Anstatt den vielumstritfenen Denker iın
21n test umr1issenes System hineinzuzwängen, zeigt die ertf
Hand VON sorgfältigem Quellenstudium, W1e sich ZWel grundsätz-
lich ıınvereinbare Grundhalfungen ın seinem Schrifttum auswirken
und diesem dadurch den zwiespältigen Charakter aufdrücken. Die
eine Grundhaltung 1ST dus dem christlichen, religiösen e1s5 g -
oren, die andere entspringt dus dem rationalistischen Trieb nach
mathematischer Bemeisfterung der Wirklichkeit.

Das Ergebnis dieses Doppelcharakters Ssind zahlreiche Antınaoa-
mien, die N1e Yallz auizulosen vermäaQd. SO steht der atz VO
zureichenden Tun vielfach als 21n selbständiges, nicht ableitbares
rinzip neben dem Identitätssatz: dann aber zeigen sich immer
wieder Ansätze, ]J  en doch auft diesen zurückzuführen. Die chöp-
Iung wird OIt als die lat e1nes iIrelen Willensentschlusses (1Jotftes
hingestellt, auch iın ihrem Inhalt, andererseits aber erscheint S1Ce
als das nofwendige esulia eines „mechanismus metaphysicus-“,
Ta dessen 1Ur jene Possibilien ZU) Dasein gelangen, die M1L--
einander vereinbar Sind. DIie ESTEC Welt wird bald
dem höchsten Gut, Gotft, bald aber wird der göttliche Ver-
stand identilizie mI1T der Summe der Possibihlien, daßb 1eSsSe
se1bst den aBßstab Dilden So aber muß die ESTEC Weit einer-
se1its die moralisch beste Sse1n, dann aber doch auch das moralische
Übel miteinschlieBben, weiıl dieses /ADUN gröBßBtmöglichen Vielheit 1n
der Einheit gehört. ott wird einmal iın ccht christlicher Weise
geiabt als der Inbegriff er Vollkommenheiten, eın anderma iın
Annäherung Spinoza als die Summe er Formen der inge
ott ISTt ZW ar Irei ın der Auswahl der Welfl, aber die jeweilige
muß schaffen W1e S1C sich dem göitlichen Verstand 1n en
Einzelheiten darbietet.

Am schäristen stoBben die Helden Grundhaltungen aufeinander in
den Fragen über Gottes Vorherwissen un Allmacht einerseı1fs,
menschliche Freiheit und Veraniworiung andersei(fs, 1mM Hro-

die sich klarblem der Theodizee uch hier Liinden sich exte,
tur die menschliche reihneli aussprechen. Daneben aber wird diese

erklärt, daß LIUT nmoch der ame bleibt. SO WEl die sich aul-
einanderfolgenden Zustände 1n den onaden, auch 1M Menschen,.
ZU VOTaUuUSs VOIN Gott iestgelegt sind, Wenn der menschliche
immer das Bessere wählen muß, wWwWenn das ute dem Freiwilligen,.
d Uus dem Wiıllen Stammenden, Vernünftigen gleichgesetzt wird,
das OS@e aber dem Unfreiwilligen, Sinnlichen, Unvernüniftigen. mS
Wääar die Tragık Leibnizens, daß Spinoza entschieden bekämp-
ien wolltfe und sich doch durch selnen Rationalismus immer wieder
ihm näherte Der christliche 1st nicht der n L > noch viel
weniger aber der spinozistische.

Die mIit sicher abwägendem rteil durchgeführte Arbeit edeu-
Tet einen wesentlichen Schritt vorwärts 1n der Aufhellung des
Dunkels, das über der Philosophie des genlalen Denkers ruht.

Nast . S
ST e 1in bu ehHel. Die philosophische Gr u ndle=-

der katholischen SifienLeNr Halbbde
Handbuch der katlh Sittenlehre Ur 80 (410 U. U7 5.) DüS-

seldori 1938, Schwann und 9.50; geb und 1150
Den vorliegenden stattlichen Doppelband begrübt die achwe

mi1t doppelier Freude denn Dringt das grob angelegite oral-
werk VO  — ı1llmann (vgl Schol | 1935 ] 9—101; 11 | 19306 ]
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Se1NeSs überragenden wissenschaitlichen Wertes zugleich die
SCHNONSTIE Arönung des Gesamtunternehmens. Man WIrd selten beim
eingehenden Lesen e1nes Buches und ST eriordert angesirengte
Mitarbeit reine Freuden erleben wWw1e hier. Umftfassende Sach
kenntnis, philosophische Gründlichkeift, bewundernswertfe Belesen-
eit und das Iriedliche MaDßhalten 1M Urteil;, das 1Ur dem Reifen
eigen isT, tellen den eri. 1n die Reihe der hbedeutendsten Kenner
neuzeitlicher Philosophie. Wie die uübrigen e11e des 1llmann-
schen Werkes ist auch diese Abteilung N1ıC schr e1n Schulbuch,
das dem nTänger LUr are Vorbegriffe, Übersicht und Eintuh-
rFuNndg ın die Moralphilosophie vermittelt, sondern 21n Aufbau der
etzten geistigen Grundlagen des sittlichen Lebeuns; ©1 wird VO
Leser bereıits 1Ne gewisse Beherrschung des Stoifes und der 1NeCeU-

Was der ert will, Sagl 11ren Geistesgeschichte verlangt.
Vorwort DE vorliegende philosophische Grundlegung der ka-
tholischen Sittenlehre bietet weniger un mehr als 1ne Ethik S1e
1st keine ausgeTführte philosophische Sittenlehre S1e überläßBt den
inhaltlıchen Auiweis des sittlichen Lebens der katholischen Sitt2n-
ehnre, die der enbarung (Gottes ausgerichtet ist un 1n der
Nachfolge Christi Beweggrund, Zielgebung und Krait des S1IL-
lichen Verhaltens findet. S10 wiıll die Voraussefzungen erarbeiten,
die 1m Sein des Menschen Tür SCe1iNeEe sittliche Lebensiormung g -
geben sind. amı aber greift S1C über den Umfang der Ethik hin-
dus. S51e wendet sich auber den ethischen auch und zuerst den

Dem -tologischen und anthropologischen Voraussefizungen
gemä) grenzt der erl. zunächst Moralphilosophie gegenüber Mo-
raltheologie ab; dann legt CT die metaphysische einsordnung des
enschen iın ihrer  el ganzen Fülle dar, die Grundlage Tür die
sittliche Sollordnung ge  en. Der e1l handelt VO We

SsSemn des Sittlichen iın sich, der letzte VOIlL der philosophischen Be-
gründung des Sittlichen (Sittlichkeit und eligion, das Heilige,
Eigenständigkeit oder Gotthörigkeit, personale Verantwortung). In
der Auseinandersetzung zwischen Offenbarungssittlichkeit und den
neuzeitlichen Philosophien, die 1n ihrer TukiIiur meisterhait g -
zeichnet Sind, wird jedem klar, W1e schr das KampifTeld ın den
etzten Jahren eın Antlitz verändert hat Materialismus, Rationa-
lismus, Metaphysikscheu wurden abgelös VonNn Irischen Iruppen
mıt Denken und Kampfesweilse: Lebensphilosophie,
mytThischer Glaube, Existentialphilosophie. Das Kampigelände 1ST
überraschend dus dem Vorield der sogenannten reinen iın das
Herzstück er Sittenlehre, iın die nihropologie, die Tre VO
menschlichen Sein, verlageri worden. Das mMag zunächst als Ge-
ährdung der katholischen Lehre betrachtet werden, 1ın Wirklichkeit
olifenbart 1Un erst recht ihre unbestreitbare Kampfüberlegenheift.
Das Menschenbild der der Offenbarungslehre geschulten Ver-
nunit iSt erartig ausgeglichen und lebensecht, Irel VOoN en E1nN-
seitigkeiten und Verzerrungen, Vomn einer tarken und packenden
Sachlichkeit, dab dUus sich Schon die überzeugendste Apologie
katholischer Sittenlehre darstellt. Diese Zusammenhänge sind VO
Verif eindrucksvoll herausgearbeitet. Wır zählen diese oralphi-
losophie unbedenklich den wertvollsten ruchtien katholischer
Wissenschaift VOII heute Zeiger
Borgoltfe, A ZUT E  legung der Lehre VO

der Beziehung dre:s ila chen Z Relng1i1osemn.
Im Anschluß die thik Nic Hartmanns Abh Da Rhilos und


